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Kapitel 1 Glückliche Heimkehr

Stille lag über dem Hochland von Ghealdachan. Der volle Mond stand hoch am Himmel und beleuchtete alles mit seinem weichen, mystischen Licht. Leichter Bodennebel deutete das Nahen des Herbstes an. Ein Käuzchen flog über Calladon am westlichen Rand des Hochplateaus und stieß einen unheimlichen Schrei aus. Die kleine Burg lag in friedlichem Schlaf, nur Ronan warf sich unruhig in seinem Bett hin und her. Wie schon viele Nächte zuvor wurde er von Albträumen geplagt und fuhr plötzlich mit einem Schrei auf.

»Nein! Yana!« Obwohl er die Augen weit aufgerissen hatte, wusste er nicht, wo er war. Sein Herz raste und er bekam keine Luft mehr.

Seine junge Frau war ebenfalls hochgeschreckt, nahm ihn nun in den Arm, und drückte ihn fest an sich.

»Es ist alles gut. Wir sind zu Hause.«

»Die Welle …«, keuchte er und zitterte am ganzen Körper.

»Ich bin hier, beruhige dich«, sagte sie sanft und streichelte ihm über die schwarzen Haare.

»Yana?« Endlich konnte er wieder richtig atmen und blickte sie an, als sähe er sie zum ersten Mal. Yanas lange dunkelbraune Haare fielen wie ein seidiger Vorhang über ihre Schultern und ihre feinen, elfischen Züge schimmerten sanft im Mondlicht.

Ronan atmete tief durch und sein rasender Herzschlag beruhigte sich allmählich. Nach einer Weile stand er auf und öffnete das Fenster ihres Schlafzimmers. Die kalte Nachtluft kühlte angenehm sein erhitztes Gesicht. Auch Yana schwang sich aus dem Bett und der Saum ihres seidenen Nachtgewandes fiel leise raschelnd auf den Steinboden. Sie strich sich die hüftlangen Haare aus dem Gesicht und trat zu Ronan, der mit angespannter Miene über das nächtliche Hochland blickte. Mit einem Seufzen schlang sie ihre Arme um seine Hüfte.

»Hast du denn Orgons Trank nicht genommen?«

»Ich kann mich doch nicht den Rest meines Lebens mit Kräutern betäuben!«

Yana drückte ihr Gesicht an seine Schulter. Nachdem sie ihrem Freund, dem Zwerg Diorin, in ein fernes Reich jenseits des Nebelmeeres gefolgt waren, hatten sie schwere Zeiten durchgemacht. Bei einem furchtbaren Sturm war ihr Schiff gekentert und Ronan hatte Yana für tot gehalten. Verzweifelt und ohne Lebensmut war er daraufhin, auf der Suche nach Vergessen, durch die Sieben Königreiche gezogen, und hatte die Göttin und ihre Untertanen, die Maganer, bekämpft. Erst nach eineinhalb Sommern hatten sie sich wiedergefunden und waren zurück nach Rhivaniya gesegelt.

Noch einmal lief die beschwerliche Heimreise vor Yanas geistigen Auge ab:

Viele Tage fuhr das schlanke Segelschiff nun schon in Richtung Westen. Die Stimmung an Bord war ein wenig geteilt, denn die Männer und Frauen, die aus Namurann kamen, einem Land, welches in den Sieben Königreichen lag, fragten sich, was sie in Rhivaniya erwarten mochte, hatten jedoch auch Hoffnung auf ein besseres Leben. Farradh und seine hübsche Verlobte Dalriah aus dem Eisreich strahlten mit der Sonne um die Wette. Allerdings war auch Dalriah bewusst, dass sie ihre alte Heimat vermissen würde. Die kleine Mirijan, die Ronan damals in Namurann geholfen hatte, war ein richtiger Irrwisch. Sie hatte magische Kräfte und brannte darauf, ihr neues Leben zu beginnen. Ronan und Yana dagegen wollten, ebenso wie Mereth, dass diese Reise so schnell wie möglich vorüber ging, denn sie hatten Heimweh und konnten es kaum abwarten, Rhivaniyas Küste zu erreichen. Noch immer war Ronan voller Panik, dass Yana etwas geschehen könnte und oft hielt er es nur für einen Traum, dass sie tatsächlich hier bei ihm war. Bei jedem noch so kleinen Anzeichen für ein Unwetter schickte er sie in die Kabine, tat alles, um sie von der Reling fernzuhalten, und ließ sie keinen Augenblick lang aus den Augen.

Yana bemühte sich wirklich, geduldig zu sein. Sie wusste, was Ronan durchgemacht hatte und sie selbst dachte mit Grauen an die furchtbare Zeit, als sie ihn und ihre Freunde für tot gehalten hatte. Doch langsam aber sicher machte Ronan sie mit seiner Angst wahnsinnig.

»Ronan, jetzt hör aber auf«, rief sie auch heute mit Wut in der Stimme und deutete zum Himmel. »Es sind nur ein paar dunkle Wolken, es wird keinen Sturm geben.«

Mit angespanntem Gesicht blickte Ronan in die Wellen. »Das Meer ist rauer als heute Morgen. Bitte, Yana, geh hinunter.«

Genervt fuhr sie sich durch die vom Wind zerzausten Haare und suchte nach einem Ausweg. Mirijan kam von einem der hohen Masten des Segelschiffes geklettert.

»Verdammt, Mirijan«, schimpfte Ronan weiter, »das ist gefährlich! Wie oft soll ich dir das noch sagen?«

Das etwa dreizehn Sommer alte Mädchen mit den langen hellbraunen Haaren grinste jedoch nur frech und setzte sich auf eine Kiste. Ihre dünnen Beine erreichten den Boden nicht, als sie sie herumbaumeln ließ.

»Es gibt keinen Sturm, ich weiß es genau.«

Ronan schnaubte. »Du bist ein Kind.«

»Aber ich kann das Wetter vorhersagen«, ihre Augen strahlten, »das hat Orgon mir beigebracht!«

»Du bist noch nicht richtig ausgebildet«, wandte Ronan ein und seine schwarzen Augenbrauen zogen sich immer mehr zusammen.

Nun trat der Druide zu ihnen und legte Ronan einen Arm auf die Schulter. »Mirijan hat sehr viel Talent für so etwas und auch ich habe kein Anzeichen eines Sturmes gesehen.« Er blickte den jungen Mann besorgt an. »Du musst aufhören, überall Gefahren zu sehen, sonst wirst du noch verrückt.«

Ronan schloss kurz die Augen. Er wusste, dass sein Freund Recht hatte, aber ihn ließ die Angst, Yana noch einmal zu verlieren, einfach nicht los.

Eine kleine, gedrungene Gestalt kam vom Heck des Schiffes aus herangewalzt. »Jetzt komm schon, Ronan«, polterte Diorin, der Zwerg, »wir gehen Karten spielen.«

Doch Ronan schüttelte den Kopf, warf einen verstohlenen Blick in den beinahe wolkenlosen Himmel und sagte: »Ich habe keine Lust zum Karten spielen.«

»Pah!« Diorin spuckte auf die Schiffsplanken. »Ein paar aufgeknüpfte Maganer haben bisher noch bei jedem die Stimmung gehoben.« Das Gesicht des Zwerges verzog sich zu einer Menge Runzeln, als er grinsend hinzufügte: »Außerdem habe ich eine neue Karte gemalt. Der Bischof ohne Kopf – die wird dir gefallen.«

Mit leicht genervtem Gesicht ließ sich Ronan schließlich doch noch von Diorin mitziehen.

»Yana, kommst du …« Ronan drehte sich noch einmal um.

»Gleich«, antwortete sie mit einem beruhigenden Lächeln.

Als Ronan und Diorin verschwunden waren, seufzte sie tief, woraufhin Orgon ihr über den Kopf streichelte. »Hab Geduld mit ihm, Yana.«
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